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Lifschulz (Hge.) Why Bosn1ia? Wrıtings the schaften der Goethe-Universitätin Frankfurt Maın:
Balkan War (Connecticut 1993 designierter Professor der Islamıschen theologischen

Malcolm, Bosnıia. chort hıstory London Fakultät in SaraJevo. Zu seinen zahlreichen Veröffent-
lıchungen zählen |DITG Kultur der Bosnıiaken (Wıen
Ruf VO Mınarett (Hamburg Das unbekannte
Bosnıen Köln/Weımar/Wıen Der Islam 1mM Span-

Geboren 1n Mostar; 1945 Promotion ZUuU IDr phıl In nungsfeld VO  } Tradıtion und heutiger eıt (Würzburg
Wıen:; anschließend Lektor der Hochschule für Welt- Der Islam europakonform (Würzburg 1994); Miıtar-
handel (Jetzt: Wırtschaftsuniversıität) in Wıen:; beıt Lexiıkon ür rel1g1Öse Grundbegriffe (hg ATh
Fachreferent für orlentalısche Sprachen der Oster- OurYy, (Graz/Wien/Köln 1987); Herausgeber der e1lt-
reichıiıschen Natıonalbıibliothek:; Tätigkeıt chrıft «Islam und der Westen». Anschriuft: Postfach I
Institut für Geschichte der arabıisch-islamıschen Wıssen- A-Angern, ÖOsterreich.

aufierungen übersah INa  z SCINM der tat S1e alsPatrıck Gaffney heterodox 1b Diese Theologen rechtfertigtenWarum wenden sıch solche Miıßachtung und Oberflächlichkeit da:
durch, daß s1e dıe Eıngeborenenpraxıs elınerChristen dem Islam Zzu”? nıederen Welt des Synkretismus zuwlesen: «Als
(1 sıch 1m tropıschen Afrıka verbreıtete,

Be1wurde der Islam einer Volksreligion
diesem Vorgang gab der Islam se1ine unıversalı-
stischen E1genschaften auf und ahm dıie
Merkmale elines partıkularıstischen Kultes d
indem G3 sıch 1ın einem Gemisch örtlicher
anımıstischer Rıten und iıslamıscher Praxıs

Rückkehr RET einheimıschen Sıcht ausdrückte, das das Empfinden selbst des
unrelıg1ösesten Gelehrten schockıeren WUT-
e»Man annn dıe Bedeutung, dıe der Islam 1in

Afrıka für Chrıisten hat, 1n zweıifacher Hın- Somıiıt 1st ein Ausgangsmotiv, das hınter
dem se1it kurzem festzustellenden Interesse VO  -sıcht sehen: VO globalen un VO einhe1i1m1-

schen Standpunkt Au  ® Diese beıden Gesıichts- Chrısten für den Islam lıegt, das Bestreben,
dıie durch dıesen ethnozentrischen Snobismuspunkte bılden jedoch mehr eın dynamısches

Kontinuum als log1ısche Gegensätze. Der hınterlassenen schiefen Ansıchten ber-
Hauptwert dieser zweıfachen Sıcht lıegt darın, wınden, der Erfahrung VO  a Glaubenden
daß S$1e 7Z7Wel Dımensionen anerkennt, dıe begegnen. Eıner der bezeichnenden un 1in
durch famılıenbedingte Ähnlichkeiten, Entleh- den Iıneamenta für die bevorstehende Synode
NUNZSCH, Überschneidungen un Konvergen- der afrıkanıschen Bischöfe hervorgehobenen
RN mıiıt afrıkanıschen Weısen, Muslım Fortschritte eim MENECLEN interrel1g1ösen Dıa-
se1n, bedingt siınd log besteht in der Aufforderung, den Dıalog

Bıs in die Jüngste eıt hatten chrıstliche nıcht abstrakt als eiıne Begegnung zwıschen
Wıssenschaftler, dıe ber den Islam 1n Afrıka dem Islam un dem Chrıistentum anzugehen.
sprachen, dıe Tendenz, sıch hauptsächlıich, Ja Vielmehr solle I0 durchgeführt werden als e1ıne
oft ausschließlich auf mafßgebende Texte, klas- Begegnung VO  z Eınzelpersonen, dıe Musliıme
sısche Instıtutionen un iıdeologische der der Chrıiısten sınd, «iInsbesondere VO Miıtglıe-
Lehrsysteme konzentrıeren, wobel Sie eine dern der gleichen Famılıe un: des ogleichen
Vorliebe für dıe idealısıerten Aussagen elıtärer Stammes der VO  . Bürgern der gleichen Na-
arabıscher Quellen hatten. Andere Glaubens- t10N»2.
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Eın wichtigerer Antrıeb dazu, daß sıch hr1- Afrıka» der westlichen europäıischen Mächte
sten miıt dem Islam befassen, 1st der, daß S$1Ce bezeichnen, der An fast 1er Jahrhunderte
ihre Geschichte 1mM afrıkanıschen Kontext WI1e- spater seinen Höhepunkt erreichen sollte.
der MECU 1n einheimischer Sıcht sehen. Dazu Anfänglıch wurde dıe Suche ach Reichtum,
kam CS z Teıl deswegen, weıl s1e auf unkrı- ın erster Linıe ach Gold, Gewürzen, Elfen-
tische Behauptungen ansprechen, wonach die ein un klaven VO  > den Europäern 11UT als

ein Schıiffahrtsunternehmen betrachtet. AlsVerbreitung des Christentums 1n Afrıka 1n
unlösbarem Zusammenhang mıt dem olo. aber miı1t der wachsenden Konkurrenz dıe Sta-
nıalısmus erfolgt ware. och dıe Auffassung, pellager Gröfße un Zahl zunahmen, brach-
daß der Faktor «Miıss1o0n» bloß der ıdeolog1- te das immer orölsere Ausmafß der Ausbeutung
sche Arm des westlichen Imper1alısmus ZDEWE, den Handel der Küuüste seine Stabilıtät,
SCI1 sel, ä1t sıch durch das Zeugn1s Einheimi1- da{s S10 immer tiefer 1ın das Innere verlegt
scher nıcht stutzen, un 65 lıegt elıne wurde Feuerwaffen un das Nachlassen des
Reıihe VO  —$ Gegengründen VO  — Aufschwungs der Sklavenausfuhr den Plan:

der Neuen Welt verwıickelten die Portu-
o1esen 1n eskalıerende Konflıkte, zumal ent-ÜE Islamısıerung und Evangelısierungz pINSE lang der Suaheliıküste bıs Z Indischen Oze-

Zunächst weIlst das afrıkanısche Erbe relıg1Ööse dafß der Eindruck entstand, der miıttelal-
urzeln auf, die bıs auf dıe Generatıon terliıche Antagon1ısmus zwıschen dem hrı-

tentum un dem Dar al-Islam werde rundder Sendboten Chrıistı SOWI1eE auf Gefährten des
Propheten zurückgehen. Als 1m achten Jahr. den Umkreıs Afrıkas verpflanzt.
hundert dıe ferne Nordküste 1n dıe ıslamısche Dıie Kenntnis VOIN diesen vorausgehenden
Welt einbezogen wurde, besetzten iıhre europäıschen feindlıchen Einfällen verbreıtete
Eroberer eın Gebiet, das ein Jahrtausend lang sıch der Pılgerstraise entlang, dıie Afrıka mıt
Teıl des hellenıistischen Reiches mit der helle- Mekka verband, und verstärkte den Ruf ach
nıschen, annn der römiıschen un dann der rel12g1Öös inspırıerten Verteidigungsstrategien.

Im un Jahrhundert kam E auf dembyzantınıschen Phase War. Die Ersetzung des
Griechischen durch das Arabısche SOWIe die Gebiet der heutigen Länder Malı, Nıger, Bur-
Übertritte VO Chrıistentum ZU Islam erfolg- Ikıno Faso, Tschad, Nordniger1a un Sudan
ten langsam un nıcht immer friedlich un einer SANZCI1 Welle VON Reformbewegungen
singen VO  — den Machtzentren dUu.  ®N Allmählich un ıhads, die 1n der Regel als miılıtante
ach Süden drängend, kam der Islam 1m Sufi-Bruderschaften organısıert Die
elften Jahrhundert 1n der Sahara ZUT Vorherr- letzte un miılıtärısch erfolgreichste VO  = ıh
schaft un drang 1m Jahrhundert iınfolge HE, der Mahdı-Staat, SINg erst 1888 durch

einendes Zusammenbruchs der chrıstlichen Kön1g- englısch-ägyptischen Angrıff
reiche Nubiens 1n die Sudanzone VO  n Schon mehr als zehn Jahre hatte die

Im spaten Jahrhundert, als die Portugıe- Konferenz VO  . Berlin stattgefunden, welche
SCI1 der aufkommenden Hegemonıie der (Itto- dıe Aufteilung Afrıkas 1n europäısche «Inter-

dadurch entgegentraten, daß S$1e Afrıka essensphären» 1ın eiıne feste Form gebracht
umschıfften, Indien erreichen, Wal der hatte. Dıi1e Abgrenzungen der Protektorate un
Islam den Karawanenpfaden 1n dıe Sahelzone Kolonien, dıe spater unabhängıgen Staaten
Westafrıkas ıs ZU and der. Dschungel (Szu1- wurden, l1eßen sıch auf der Landkarte schon
Cas hınunter gefolgt. Er ware wahrscheinlich erkennen.
och ber den Nıgerfluds un annn in den L)as Wal 1aber die zweıte, nıcht die
Kongo vorgerückt, WECI1N se1n Vordringen Aufteilung Afrıkas ın der euzeıt. Die
nıcht durch die Kette VO  — Ereignissen elr- hatte ach einer Reihe VO  = Auseinanderset-
brochen worden ware, dıe auf die ZUNSCI) zwıschen den Portugiesen un den

Ottomanen SaMm(t deren arabıischen un afrıka-europäıische Handelsıinıtiative folgten. Dıe r1-
valısıerenden ımperıalıstischen Ambitionen nıschen muslımıschen Verbündeten, ohne da-
Istanbuls un Lissabons lassen sıch somı1t als VO  — Aufhebens machen, den Kontinent 1ın
den Auslöser des erühmten «Kampfes dre1 Lager geteılt. Dı1ie Gebiete nördlıch einer
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Linıie, die ungefähr zwıschen Mogadischu un das Gegenteıl der Fall WAaTl Abgesehen VO  ; den
Dakar verlıef, sollten, MI1 Ausnahme Athio- anfänglıchen portugiesischen Bemühungen
p  9 dem Sultan vorbehalten bleiben. Mehr die abgebrochen werden mußten gehen dıe

Süden domıiınıtıerten christliıche Mächte, Anfänge andauernden Evangelısıerung
während CI breıtes Band, das den Kontinent tropıschen Afrıka der Ankunft der olo-
gerade nördlıch des Aquators entzweıschnıtt, nıalregıme mehrere (GGenerationen VOTAauUus un:
vorläufig umstritten bliıeb Pionıierzentren WIC Slerra Leone der Kapko-

lonıe und Uganda WarTr CAiNE einheimische KIT-Vom einheimıschen Standpunkt AUS hängen
folgliıch sowohl die Islamısıerung als auch dıe che schon fest etabliert bevor die Flaggen
Evangelısıerung MI1 umfassenderen (Ge- Englands der Frankreichs Land wehten

Dennoch äßt sıch nıcht leugnen daß dıeschichte imperialıstischer Rıivalıtät un Herr-
schaft Afrıka IBDIG traumatısche durch die Kolonialısıerung geschaffene Stabi-
europäıische Kolonialısıerung erfolgte aller. lıtät un Entwicklung der Infrastruktur ınbe-

sondere Iransportwesen dıe Bekehrungs-dings 1e] spater als dıe Überflutung des Nor-
dens; SIC verdrängte, M1 Ausnahme des VOI- z1ıffern gewaltig die Öhe schnellen l1eßen
übergehenden «Apartheid»-Regimes der Buren Schätzungswelse kletterte auf dem Gesamtkon-
dıe einheimische Bevölkerung nıcht un Wal tinent dıe Christenzahl VO Mıllıonen
VO  - unvergleichlich kürzerer Dauer och die Jahr 1900 auf beinahe Mıllıonen Jahr
ungestume Beschleunigung des Tempos der 1914 In der gleichen Periode wuchs der Islam
Veränderung, dıe Afrıka das ZWaANZ1gSTE VO  = 6() auf /() Miıllionen Anhänger Um
Jahrhundert r1(8 verschonte 1emanden Mus- 1950 Vorabend des Übergangs Z O-
lıme Chrısten und Anımıiısten unterlagen alle nalen Unabhängigkeıt xab CS Afrıka
oleichermaßsen den unerbittliıchen Kräften des ungefähr 3() Miılliıonen Chrıisten während dıe

ur-rücksichtslosen Kapıtalısmus muslımısche Bevölkerung ungefähr auf das
zelnden Arbeıitsmigration dem Zerfall der Vierfache dieser Zahl gestiegen WAaTlT W ıe
herkömmlıchen Ordnung, den Versuchen C1- Lewı1s bemerkt hat dıe Gesamtwırkung

Natıon aufzubauen der Bevölkerungs- der colonıca ungewollt un beabsıchtigt
explosion der alle erfassenden Verarmung dıe ITE och MN dagewesene FExpansıon des
un dem gewaltigen Kulturschock Islam fördern» da{s «der Islam

halben Jahrhundert der europäischen Kolon1i1a-
lısıerung sıch eitfer un tiefer verbreıitete als

zehn Jahrhunderten der vorkolonıalen (Je-
HE Die NEHETEN Entwicklungen ( hrıistentum schıichte»und Islam och dieser TIrend der dıe Schubkraft der

Vergangenheıit hınter sıch hatte überdauerte
In Reaktion auf diese erdbebenartıgen die Demontage der europäıschen Kolonialre1i-
Erschütterungen wurden dıe eisten Afrıka- che Afrıka nıcht Ddie Kırchen hıngegen
NneTr dıe bıs dahın och nıcht nähere etifzten iıhr rapıdes Wachstum fort un ZWarT

Berührung MI dem Islam der dem Chrısten- och stärker 1975 Wal die Zahl der Chrısten
tum gekommen die PE1INC oder dıe auf beinahe 100 Mıllıonen angestiegen Man
andere Gemeıinschaft 1absorbiert oft schätzt da{flß sıch diese Zahl den frühen
durch zufällıge geographiısche Umstände NCUNZIZCI Jahren och fast verdoppelt hat
Rückblickend 1St jedoch da{ßs dıe Afrıka 1ST och vorwiegend muslı-
Koloni1alära nıcht das goldene Zeıtalter der miısch aber dıe Waage sıch zahlenmäifsıg
Evangelısıerung Wal weder statıstisch och beständıg dem Gleichgewicht Z während die
Sinn institutionellen Erneuerung Aus- Stellung un der Einflufß der christlıchen
ländische Mıiıssıonare hatten nıcht unbedingt Linder ıhrer beträchtlichen Schwierigke1-
das Gefühl da{fs die kolonıalen Verwalter das ten och schneller Bedeutung zuneh-

INCNMNChristentum auf Kosten des Islam begün-
Stigten Viele VO  —_ ıhnen beklagten sıch VOT

allem den ersten Jahrzehnten da{flß
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D da{ßs der Islam ın Afrıka «mefirBıldungswesen Inkulturation zukünftıge
Z usammenarbeıt manıpulıert als manıpulierend» ist®©.

Wenn N der wesentlıch durch dıe
Missionsschule geförderten raschen Integrati-

des Chrıistentums 1n das afrıkanısche Le-Schulung un Bıldung zählen siıcherlich
den Schlüsselfaktoren, die diese schwıindelerre- ben weıthın als Reaktion auf den Umbruch,
gende Veränderung erklären, enn das Schul- die Entfremdung un das viele Elend kam, ist

hat 1ın iıslamıschen un chrıistlıchen 65S zudem aum verwunderlıch, da{s be1 diesem
Gemeıinden sehr gegensätzlıche Funktionen: Proze{fs oft unabhängıge Kırchen entstan-

Be1 den Muslımen wurde dıie Koranschule für den Ihre Betonung der Heılung VO  — Geıist
gewöhnlıch als genügend erachtet, enn s1e un Leıb, der Fruchtbarkeıt, des Exorzismus
vermıiıttelte das, Was I1a 1ın einer Gesellschaft ‚hhal des wunderbaren/magıschen Schutzes VOT

brauchte, deren typısches Solidarıtätsmuster e1- Gefahr Wal oft eın Weg UE Inkulturatıon, da
Art Bruderschaft der Freimaurerloge WaTl s1e Punkte erforschte, 1ın denen sıch das Van-

Deren Zentrum War die Autorıität eines gelıum un dıe Anlıegen der afrıkanıschen
Scheıichs, der nıcht 90088 aufgrund der Schart a, Gläubigen treffen. Sosehr, da{ß das, WasSs e1N1-
des Gesetzeskodexes, entschied, sondern sıch SCI) als dıe Natürlichkeıit der Anpassung des
auch 1m Suf1-Wıssen auskannte. Liese Verbıin- Islam den afrıkanıschen Kontext erschıen,

durch eine, WI1e CS scheınt, Neigungdung hat sıch als sehr anpassungsfäh1g un
geschmeıd1g erwıesen, enn s1e «pragte subtile FA Chrıstentum 1n manchen Sıtuationen
un machtvolle Leitungsfähigkeıiten ein reproduzıert, Ja vielleicht übertroffen wurde.
durch dıe sıch selbst dıe verwickeltsten un Roland Clıver hat deshalb bemerkt: «Die
schwıer1gsten Gesellschaftssıtuationen meılstern Hauptlehre der afrıkanıschen Kirchengeschıch-
un wlieder 1n Ordnung bringen leßen»>. ist dıe, da{s dıe Kernbotschaft dıe Tendenz

och das Afrıka, worın fragıle sOuverane hatte, ıhren fremdländischen Predigern weıit
VOTaus se1in. Dıie me1lsten afrıkanıschen GeStaaten auseinandergebrochene Stimme n

dörfliche Bındungen 9 würde Führer- sellschaften erhıielten das Evangelıum VO  — Miıt-
persönlıchkeıiten erfordern, dıe mı1t eıner ande- afrıkanern. Der Hauptbeıitrag der Miıssıonare
Hen Form VO  — Kompetenz ausgestattet sınd, bestand 1mM Kırchenbau» /.

die ungewohnten Anforderungen un VeCI- Dieser kurzen Darstellung lıeßen sıch viele
wırrenden Möglıchkeıiten einer ungewıssen E Lehren entnehmen, dıe helfen würden, den
kunft meıIstern. [ Jas Erwerben der Fähig- Dıialog un das gegenselt1ge Verständnıis Z7W1-
keıt, lesen un schreıiben, das be1 den schen Muslımen un Chrıisten Öördern. Eın
Katechumenen der ersten Generation oft als Punkt aber 1st besonders beachten: In den

Übertritten beıiden Relıgi1onen haben sıcheine Vorbedingung für dıe Taufe galt, qud€
Z breıiten Allee, die /Zugang einer Bestrebungen nıedergeschlagen, überleben,
mächtigen Welt verschaffte. Die WenNnn auch vorwärtszukommen un angesıichts unmıiıttel-
blo{s rudımentäre Ausbildung 1n den freıen barer Bedürfnisse un: fortdauernder nteres-
Künsten und Wıssenschaften bot dıe Grundın- sSEM Gr Sınndeutungen vorzunehmen. Die
strumen(te, siıch der bürgerlıchen Gesell- jetzıge Atmosphäre des Wettstreits 7zwischen
schaft beteiligen un die moderne Techno- dem Islam un dem Christentum ın Afrıka,

dıe, W1e€e viele befürchten, S1€e auf einen Kollı-logıe handhaben, dıie einen Quantensprung
1n einen Bereich darstellt, der jense1ts des sionskurs» bringen wırd, ät sıch vielleicht
Horizonts des Stammesältesten der des Suf1- ZUT Hauptsache tragısch das auch 1st als
Scheichs lıegt. dıe Weıiterführung eines Kampfes zwischen

Im Licht dieses Kontrastes fa{lst der scharf- Z7We1 außenstehenden geopolitischen Macht-
sıchtige Jean-Louis Irıaud 1ın seinem KOom- blöcken der Maske der Bıbel un des
mentar den 1in der etzten eıt IM- Korans ansehen6®.

Versuchen, den Islam in der afrıkanı- och dıie Junge Kırche 1mM tropischen Afrıka
schen Polıtik als ein strategisches Küstzeug hat be1 ıhrem Nachdenken ber ıhre NCHEGTIE

Erfahrung un: den Auftrag des Evangelıumsverwenden, das Ergebnis ın der Bemerkung
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allen Grund sıch dagegen wehren diese außerordentliches Beıspıel interrel1g1öser ZAUE
Geisteshaltung hıneingezogen werden Der ammenarbeıt un wechselseıitiger Abhängig-
Herzensschre]l «Muslıme un Christen eıt bıeten Dadurch daß afrıkanısche
Afrıka sollten Lösungen für ıhre Probleme auf Chrıisten un Muslıme ıhren Dıalog auf dem
ıhre CISCI1C Weıise ausarbeiten können aufbauen Was SIC vereint nämlıch auf ]] dem
VO  — ausländıschen Muslımen und Chrısten als Was S1IC durchgemacht haben un auf den
überseeische Terrıitorıen behandelt WCI- och orößseren Angsten bezug auf dıe ZAl-
den» 1ST nıcht 1U als Zurückweıisung kunft können SIC globalen Sıcht dieser

«Teilung» verstehen dıe auf GCAMNEG tief beunruhigenden un EISUg entscheıiden:-
Stammestrennung entlang relıg1öser Grenzen den Aufgabe der Versöhnung Sinn ZC-
hınauslıefe sondern auch als CiME Aufforde- ben
rung Afrıka scheıint reif SC1IM der Welt U
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